1.1 	Comment by Johnson, Lila: Questions are sorted according to the section of the script they correlate to. Please carry over this numbering in the translation
1. Welchen Einfluss hat Führung auf den Unternehmenserfolg?
Der Unternehmenserfolg hängt indirekt von der vorherrschenden Führungskultur ab.	Comment by Johnson, Lila: Correct answers are always given using italics and underline, please maintain this formatting int he translation so that the correct answer remains clear

2. Welche Aspekte kann Führung beeinflussen? Bitte kreuzen Sie die richtigen Aussagen an.
·  die Ausgestaltung von Bürokratie 
·  den Unternehmenserfolg 
·  Motivation zur Zielerreichung 
·  den Deckungsbeitrag 
·  Kooperation und Vertrauen unter den Mitarbeitern  

3. Welchen beiden Fragen widmet sich die Führungsforschung vor allem?
der Frage der Modifikation und der Frage der Selektion

1.2 
1. Bitte vervollständigen Sie: 
Die Einflussnahme von Geführten kann prinzipiell auf zwei Wegen geschehen: über die Führung durch Strukturen und über die Führung durch Personen.

2. Wie definiert von Rosenstiel die Führung von Mitarbeitern durch Vorgesetzte?
Führung ist die zielbezogene Beeinflussung von Unterstellten durch Vorgesetzte mithilfe von Kommunikationsmitteln.

1.3 
1. Welche Messgrößen können zur Beurteilung von Führungseffizienz herangezogen werden?
ökonomische Effizienz, Leistungsprozesseffizienz, Personeneffizienz

2. Auf welchen Ebenen kann Führungserfolg betrachtet werden?
Ebene der Dyade, Ebene des Teams, Ebene der Organisation
2.1 
1. Welche Skala zur Persönlichkeitsbeurteilung wurden vielfach in der empirischen Forschung verwendet?
Big 5

2. Welches ist kein Erfolgsprädiktor nach Stogdill (1948)?
· Fähigkeit
· Verantwortung
· Autorität
· Leistung

2.2 
1. Welche Führungsstile befinden sich an den beiden Polen des Führungsstilkontinuums?
autoritär/teilautonom

2. Welcher Führungsstil erwies sich in der „Iowa Studie“ als am wenigsten effektiv?
· autoritär
· Laissez-faire-Stil
· teilautonom
· Leistung

2.3 
1. Welche Modelle zur Berücksichtigung der Führungssituation kennen Sie?
die Kontingenztheorie (Fiedler) sowie das Reifegradmodell (Hersey/Blanchard)

2. Woher hat die Kontingenztheorie von Fiedler ihren Namen?
Die Kontingenztheorie von Fiedler hat ihren Namen von den situativen Einflüssen (Kontingenzfaktoren), denen eine zentrale Bedeutung für den Führungserfolg eingeräumt wird.

3. Warum trägt das Reifegradmodell nach Hersey und Blanchard diesen Namen?
Das Reifegradmodell nach Hersey und Blanchard trägt diesen Namen, weil es die Empfehlung des Führungsverhaltens vom „Reifegrad“ des jeweils Geführten abhängig macht.

4. Welcher Reifegrad ist „verkaufend“ nach Hersey/Blanchard zu führen?
· M1
· M2
· M3
· M4

5. Welche situativen Führungsmodelle sind empirisch eher nicht validiert, welches schon?
Empirisch validiert ist das Entscheidungsmodell von Vroom und Yetton, eher nicht empirisch belegt sind die Modelle von Fiedler und Hersey und Blanchard.

2.4 
1. Worum geht es bei Synergetik?
Synergetik beschreibt Gesetzmäßigkeiten, nach denen in komplexen Systemen neue, selbstorganisierte Strukturen und effektive Reaktionen entstehen können. Als Selbstorganisation kann die Anpassung eines Systems bei neuem Input verstanden werden.

2. Welche Aufgaben hat die Führungskraft in der systemischen Führung?
· Kontrolleur
· Impulsgeber
· Motivator
· Trainer


2.5 
1. Worum geht es bei symbolischer Führung?
Wenn Führungsverhalten die Werte und Überzeugungen des Unternehmens symbolisiert, wird von „symbolischer Führung“ gesprochen.

2. Welche Aufgaben hat die Führungskraft in der symbolischen Führung?
· Kontrolleur
· Widerspiegelung der Werte des Unternehmens
· Motivator
· Trainer

2.6 
1. Worum geht es bei transformationaler Führung?
Transformationale Führung „manifestiert sich in charismatischem Verhalten, Inspiration, intellektueller Stimulation und individueller Wertschätzung der Geführten“ (Yammarino/Dubinsky, 1994, zit. n. Stock-Homburg 2013, S. 463).

2. Welche Aufgaben hat die Führungskraft in der transaktionalen Führung?
· bedingte Verstärkung
· Charismatiker
· Führer
· Coach

2.7 
1. Was meint der Begriff „Führungsethos“?
Die klassische Anthropologie unterscheidet drei Sphären menschlicher Wirklichkeit: die materielle, die soziale und die geistige Seite. 
Bezogen auf das Führungsmodell, kann die verantwortliche, loyale und kritische Organisation auf die geistige Seite einer Organisation angewendet werden; die Beziehungen zwischen Menschen sollen fürsorglich und wahrhaftig sein sowie die Leistungen (materielle Seite) kompetent sowie effizient und effektiv. Wenn Führung in diesem Spannungsfeld gerecht, gleich und fair ist, spricht man von Führungsethos.

2. In welchem Zusammenhang stehen Ziele und Werte nach Berkel?
· Ziele leiten sich aus Werten ab.
· entgegengesetzt
· identisch

3.1 
1. Wofür steht die Abkürzung VUCA?
Volatility, uncertainty, complexity, ambiguity
2. Vor welche Herausforderungen stellt VUCA Führungskräfte?
Vor die Herausforderung, wie Anpassungen an die rasant verändernden Bedingungen vorgenommen werden können. Die größte Herausforderung stellt dabei die Schwierigkeit der Unvorhersehbarkeit von Ereignissen und Veränderungen dar, die von Führungskräften eine äußerst hohe Anpassungsfähigkeit erfordert sowie die Fähigkeit, ständige und schnelle Anpassung im Geschäftsmodell, in Prozessen, Technologie und der Organisation vorzunehmen.

3.2 
1. Wie verhalten sich „empowering“ Führungskräfte?
Erlauben Führungskräfte Empowerment, fördern sie die Motivation im Team und bewirken, dass Mitarbeiter sich voll einbringen können. Sie haben mehr Vertrauen in ihre Teams und trauen ihnen insgesamt mehr zu. Sie sind zusätzlich offener, ihre Mitarbeiter in Entscheidungen miteinzubeziehen und dem Team mehr Autonomie und Entscheidungsfreiheit zu geben.
2. Was bedeutet Empowerment?
· Verantwortungsübernahme
· Verantwortung
· Verantwortungsübertragung

3.3 
1. Wie ist die Soziokratie organisiert?
· hierarchisch
· in Zirkeln
· in autonomen Teams
4.1 
1. Worin besteht das Problem bei erhöhten Anforderungen im Job?
Gemäß dem JDR-Modell lösen sie einen anstrengungsgetriebenen Prozess aus, der sich negativ auf Zufriedenheit und Leistung auswirkt.

2. Wie können berufliche Ressourcen aufgebaut werden?
Beispielsweise bieten sich fachliche Schulungen, Selbstmanagementtrainings und Entspannungstechniken an.

4.2 
1. Worin besteht das größte Problem bei einer schwierigen Work-Life-Balance?
Darin, dass die Work-Life-Balance kippen kann und daraus eine Burn-out-Gefahr resultiert.
2. Beschreiben Sie bitte Taktiken zur Verbesserung der Work-Life-Schnittstelle.
Verhaltensbezogene, zeitliche, physische und kommunikationsbezogene Taktiken.

4.3	
1. Worin besteht die Herausforderung bei Priorisierung?
In der Unterscheidung, was wirklich wichtig ist und was „nur“ dringend ist.
2. Weshalb sind Mussvorstellungen hinderlich?
· weil sie schwierig umzusetzen sind
· weil sie Zeichen von psychischen Defiziten sind
· weil sie sich auf den Interessenbereich beziehen und kaum beeinflussbar sind

5.1 
1. Was versteht man unter „Motivation“?
Motivation kann als aktivierende Verhaltensbereitschaft eines Individuums im Hinblick auf die Erreichung bestimmter Ziele verstanden werden.

2. Welchen Wert darf die Valenz eines Handlungsergebnisses nicht annehmen, damit Motivation entsteht?
· 0 bis 1
· 0 oder negativ
· unter –1

5.2 
1. Der Verwaltungsleiter einer Firma sendet folgende E-Mail an alle Mitarbeiter: „Sehr geehrte Kolleginnen und Kollegen, wir haben im letzten Jahr 182 Radiergummis verbraucht. Das sind im Schnitt 3,5 ganze Radiergummis pro Mitarbeiter! So viel wird nicht radiert. Nicht bei uns und nirgends anders. Dieser abartige Verbrauch muss ein Ende haben, sonst gibt es Konsequenzen. Grüße, Hochlehnert.“ Aus welchem Ich-Zustand heraus wurde diese E-Mail geschrieben?
kritisches Eltern-Ich

2. A: „Ist das nicht ein Fehler in dem Bericht?“ B: „Ich bin nicht immer der Dumme!“ Auf welcher Seite des Kommunikationsquadrats hat B die Äußerung von A aufgenommen?
· Sachebene
· Beziehungsebene
· Selbstkundgabeebene

5.3 
1. Erklären Sie, inwiefern Beurteilung eine Motivationsfunktion erfüllt. 
Durch die Abstimmung werden Bedürfnisse und Motive des Mitarbeiters transparenter, sodass Führungskräfte effektive Anreize zur Zielerreichung identifizieren können. Gemäß der ERG-Theorie bildet Rückmeldung, die Mitarbeiter im Beurteilungsgespräch erhalten, einen zentralen Faktor im Motivationsprozess.

2. Welches ist eine zentrale Anforderung an beurteilende Führungskräfte?
· Kompetenz in der Beurteilung
· Empathie im Gespräch
· Einbeziehung externer Experten
6.1 
1. Welche Phasen durchlaufen Teams typischerweise über die Zeit?
Storming, Norming, Forming, Performing

2. Welche Ebene ist/sind bei einem „echten Team“ hoch ausgeprägt?
· Sachebene
· Beziehungsebene
· Sach- und Beziehungsebene

6.2 
1. Weshalb kann eine Änderung des Unternehmensleitbildes problematisch sein?
Es kann „übergestülpt“ wirken, wenn es sich nicht mit den vorherrschenden Basisannahmen deckt.

2. Wodurch zeichnet sich die symbolische Ebene in der Unternehmenskultur aus?
· Sprache, Rituale, Kleidung
· Sprache, Kleidung, Basisannahmen
· Basisannahmen und Rituale

6.3 
1. Was versteht man unter Shared Leadership?
Übertragung von Führungsaufgaben auf Teammitglieder sowie die Delegation von Verantwortung

2. Welche Voraussetzung muss nicht erfüllt sein, um verteilte Führung erfolgreich zu implementieren?
· hohe Reife der Mitarbeiter
· geringer Altersabstand zwischen Führungskraft und Mitarbeitern
· geringe bis keine kompetenzbasierte Überlegenheit der Führungskraft

6.4 
1. Was versteht man unter Veränderungsmanagement?
Changemanagement umfasst die strategische und operative Umpositionierung und Umstrukturierung eines Unternehmens auf inhaltlicher und Prozessebene. Es geht darum, das Unternehmen neuen Anforderungen aus Markt und Wettbewerb anzupassen, um weiterhin erfolgreich zu agieren.

2. Wie können Führungskräfte ihre Mitarbeiter bei Veränderungsprozessen „mitnehmen“?
Transparenz schaffen, klare Kommunikation, Vertrauen stärken, begründen, Notwendigkeit für Veränderung herausstellen.
7.1 
1. Welche Berufsgruppe weist empirischen Studien zufolge den höchsten durchschnittlichen Psychopathie-Wert auf?
· Journalisten
· Psychologen
· CEOs

2. Worauf führt Dutton die Ausbreitung von Psychopathie in Berufen mit viel Verantwortung zurück?
· „Psychisches Immunsystem“
· „Physisches Immunsystem“

7.2 
1. Welche Strategie trägt nicht zu Leadership Derailment bei?
· Moving away
· Moving against
· Moving toward

2. Was schützt nicht vor Leadership Derailment?
· Ehrgefühl
· Empathie
· hohe Ansprüche

7.3 
1. Wie viel spart die Freisetzung eines toxischen Mitarbeiters ein?
· rund 12.500 US-Dollar
· rund 5.000 US-Dollar
· rund 500 US-Dollar

2. Es lohnt sich eher, einen Top-Leistungsträger einzustellen, als einen toxischen Mitarbeiter freizusetzen. Richtig oder falsch?
· richtig
· falsch

7.4 
1. Welche Art der Macht gehört nicht zum Feld der Positionsmacht?
· hierarchische Macht
· Expertenmacht
· Macht durch Belohnung

2. Identifikationsmacht steht im Zusammenhang mit …
· … autoritärer Führung.
· … autokratischer Führung.
· … transformationaler Führung.

7.5 
1. Welche Generation wird als Millennials oder Generation Y bezeichnet?
· 1980–1985
· 1980–1990
· 1981–1996

2. Welche Generation wird als „Generation Z“ bezeichnet?
Die „Generation Z“ besteht aus den nach 1997 Geborenen.















